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Legende: A Wohnturm, B Landvogteibehausung. C Nordtor. 1) Osttor, E Hexenturm,
F ehemaliges Tor, G Zwinger, H Westtor. J Schildmauer. K Graben, L und
M Dienstgebäude

Rie Schlossruine Pfeffingen
und deren Restaurierung

Hoch über der engen Klus, durch die sich
die Birs aus den Talengen des Jura hinaus
Bahn bricht in die weite Bheinniederung,
erhebt sich das mächtige, weithin herrschende
Gemäuer der Schlossruine Pfeffingen. Einst
der Sitz des bedeutenden Grafengeschlechtes
der von Tierstein, fiel die Burg nach deren
Aussterben 1519 als erledigtes Lehen an die
Bischöfe von Basel zurück, die aus ihr einen
landesherrlichen Landvogteisitz machten. Die
fürstbischöflichen Landvögte residierten auf
Pfeffingen bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts.
Dann verliessen sie die alte Feste, um im
Blarerschloss in Aesch einen ihnen zeitge-
mässer erscheinenden Wohnsitz zu beziehen.
Seitdem ist Pfeffingen allmählich zur Buine
geworden.

Wie bei den meisten Burgruinen ist auch
bei Pfeffingen im Laufe des 19. Jahrhunderts
nur Weniges und nur Ungenügendes
unternommen worden zur Bettung des geschichtlich

wie burgenbaulich gleich wertvollen
Baudenkmales. Im Jahre 1897 wandte schliesslich
die Schweizerische Gesellschaft für historische
Kunstdenkmäler vorübergehend der Pfeffinger
Buine ihre Aufmerksamkeit zu. Damals
entstanden die im Auftrage dieser Gesellschaft
durch Herrn Architekt Eugen Probst, den
heutigen Präsidenten des Burgenvereins, aus¬

geführten genauen geometrischen Aufnahmen,
deren umfangreiche Blätter im Maßstabe
1 : 100 im Archiv der Erhaltungsgesellschaft
im Schweizerischen Landesmuseum aufbewahrt

werden.
Wie für so manche verfallende Burganlage

unseres Landes brachte erst die Gründung des
Schweizerischen Burgenvereins im Jahre 1927
die von vielen Burgenfreunden ersehnte
Errettung vor dem gänzlichen Untergang. Der
Gründung des Burgenvereins folgte im Spätjahr

1929 die Gründung eines kantonalen
Komitees zur Erhaltung der Burgruinen von
Baselland. Zur Erhaltung der Schlossruine
Pfeffingen im besondern entstand dann im
Frühjahr 1930 ein entsprechendes lokales
Komitee.

Die eigentlichen Erhaltungsarbeiten an der
Buine konnten aber weniger rasch in Angriff
genommen werden, als das Komitee gerne
gesehen hätte. Der Sommer 1930 diente der
technischen und finanziellen Vorbereitung des
Unternehmens. In technischer Hinsicht ergab
eine genauere Prüfung, dass zu den dringendsten

Arbeiten, nämlich zur Sicherung des
defekten Mauerwerkes, nur die Verwendung von
gelernten Arbeitskräften in Betracht kommen
konnten. Es musste darum auf die ursprüngliche

Absicht, die viele Vorzüge gehabt hätte,
ein Arbeitslager für freiwillige Arbeitskräfte
(z. B. Pfadfinder) einzurichten, verzichtet
werden. Zur finanziellen Vorbereitung gehörte

37

8ii»«tinn»pl»n von ?trtnnftrn

^5'

I. e « en <le VoKnturni. ö I.unclvugteiKelii»,«»»!:. l' I^»rlit,or. 1) Usttur, L llexenlii,,,,,
ekeinuliges lnr, O Xwinger, Ii Vi es 1.1,0r. SeKilclnnnier, X Oriiben, l, nncl

>l OienstgeKiincle

Lock über cler engen Xlus, durck clie sicK
clie Lirs aus clen Lslengen cles L^rrs Kinsus
LsKn KrieKt in die weite LKeinniederung, er-
KeKt sielr clss mäektige, weitkin KerrseKende
Oemäuer cler SeKIossruiue LfefKngen. Linst
cler 8its cles bedeutenden OrstengeseKIeeKtes
der vou Lierstein, Kei die Lurg nseb deren
Aussterben 1519 als erledigtes K,eKeu su die
LiseKöle vou Lssel surüek, die aus ibr einen
lsndesberrlieben Lsndvogteisits insebteu. Lie
fürstkiseköflicken Lsudvögte residierten sut
Lfefüngen bis in die Nitte des IL.LsKrKnnderts.
Lsnn verliessen sie die site Leste, nrn irn
Llsrersebloss in ^eseb einen iknen seitge-
mässer ersebeinenden WoKnsits sn belieben.
Seitdem ist Llelüngen slimäkliek sur Luine
geworden.

Wie bei den meisten Lurgruinen ist sueb
bei Lieinngen im Lsnie des 19. ^skrknnderts
nur Weuiges und nnr Lugenügendes uuter-
uommen wordeu sur Kettuug des gescbicbt-
licb wie burgeubsulieb gleieb wertvollen ösn-
deukmsles. Im ^sbre 1897 wandte scbliessliek
die SeKweiseriseKe OesellscKsft für Kistoriscbe
l^uustdenkmäler vorübergebend der Llelünger
Lnine ibre ^nfmerkssmkeit su. Lsmsls eut-
ständen die im Auftrage dieser Oesellsebstt
dureb Lerrn ^.rekitekt Lugen Lrobst, deu
beutigen Präsidenten des Lurgenverein», sns-

getnkrten genauen geumetriscken ^ufnskmen,
dereu umfsngreicke LIstter im NstistsKe
1 : 1l>ö im ^rebiv der LrbsItungsgesellscKstt
im Sebweiseriseben Landesmuseum »ufbe-
wsbrt werden.

Wie für so insnebe verfallend« önrgsnlsge
nnsere« Lsudes brsebte erst die Oründung des
Sebweiseriseben Lnrgenvereins im Lsbre 1927
die von vielen Lurgeutreunden ersebnte Lr-
rettnng vor dem gsnslicben Lntergsng. Ler
Oründnng des Lnrgenvereins folgte im Spät-
jsbr 1929 die Oründnng eines Ksntonslen
Komitees sur Lrbsltuug der Lurgruiuen vou
Lssellsud. ^ur Lrbsltuug der SeKIossruiue
Pfeffingen im besondern entstand dann im
prükjskr 1930 ein entsvreebendes lokales
Ivomitee.

Lie eigentliebeu Lrbsltungssrbeiten sn der
Lnine Konnten sber weniger rsseb in Angriff
genommen werden, sis dss Ivomitee gerne ge-
seben Kstte. Ler Sommer 1930 diente der
tecbniseben nnd Knsnsiellen Vorbereitnng des
LnterneKmens. In teebniseber Linsicbt ergsb
eine genauere Prüfung, dass su deu dringeud-
sten Arbeiten, nämlicb sur Sickerung des de-
fekteu NsuerwerKes, nur die Verwendung von
gelernten Arbeitskräften in Letrscbt Kommen
Konnten. Ls mnsste dsrnm snf die Ursprung-
liebe Absiebt, die viele Vorsüge gekskt Kätte,
ein ^rkeitslsger für freiwillige Arbeitskräfte
(s. L. Lisdtinder) einsnriekten, versicktet
werden. ?ur Kususiellen VorKereitnng gekörte
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ein Aufruf an die Öffentlichkeit zur Spendung
freiwilliger Gaben, eine Vereinbarung mit dem
kantonalen Burgenkomitee zur Anteilnahme
an den von den Kantonen Baselland und Baselstadt

zur Erhaltung der Burgruinen im Baselbiet

gewährten jährlichen Kredite, und endlich

eine Eingabe an das Eidgen. Departement
des Innern zur Erhältlichmachung einer
Bundessubvention aus dem Bundeskredit für
die Erhaltung historischer Kunstdenkmäler.

Der ausgearbeitete Arbeitsplan und
Kostenvoranschlag sah zur Durchführung des
Erhaltungswerkes drei Bauetappen (Sichern des
derzeitigen Bestandes, Ausgrabung des
verschütteten Mauerwerkes, Sicherung der
ausgegrabenen Teile) vor mit einem Kostenaufwand

von 31 500 Franken. Die Besprechungen
mit dem eidgenössischen Experten, der
Bundessubvention wegen, ergab die Notwendigkeit,

auf jede Ausgrabung von verschüttetem
Mauerwerk zu verzichten zur Einsparung der
Kosten für die Sicherung solchen ausgegrabenen

Gemäuers. Und zwar, weil der Bund
erklärte, im wesentlichen nur die der Sicherung
des derzeitigen Baubestandes dienenden
Arbeiten subventionieren zu können. Gestattet
wurden bloss Grabungen zur Gewinnung der
für die Bauarbeiten notwendigen Steine.

Der auf Grund dieser Verhandlungen mit
den Bundesinstanzen bereinigte Arbeitsplan
und Kostenvoranschlag umschrieb das
Arbeitsprogramm für die erste Bauetappe. An
die Kostensumme derselben wurde vom Bund
eine Subvention von maximal 3600 Franken
bewilligt.

Die Arbeiten dieser ersten Bauetappe wurden

am 15. Juni 1931 in Angriff genommen.
Sie waren nach erfolgtem Ausschreiben dem
Baugeschäft E. Schweizer-Müller in Aesch
(Baselland) übertragen worden, das sich in der
Folge seiner Aufgabe vorzüglich gewachsen
erwies. Die Oberleitung der Bauarbeiten hatte
der Präsident des Burgenvereins in Händen,
als dessen Stellvertreter der Bauführer
L. Tress die unmittelbare Aufsicht führte. Im
Spätjahre 1931 fanden die Arbeiten ihren Ab-
schluss. Die effektiven Kosten für ihre
Durchführung betrugen 15 744 Franken. Aufgebracht

wurde diese Summe durch einen Vor-
schuss der Basellandschaftlichen Kantonalbank,

gewährt auf Grund der in sicherer
Aussicht stehenden eidgenössischen und kantonalen

Subventionen, durch einen namhaften
Beitrag des Eigentümers der Schlossruine,
durch eine Spende des Burgenvereins, durch
eine Zuwendung seitens der Verschönerungskommission

Basel und durch Gaben
zahlreicher Freunde der Pfeffingerruine.
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Der Wohnturm der Schlossruine Pfeffingen ph0,° g«»«'«"

von der Schildmauer aus gesehen

Bei den Grabungen nach dem zum Bauen
notwendigen Steinmaterial innerhalb der
Schlossruine war man nun aber im Schlosshofe

auf Gemäuer gestossen, das offensichtlich

zu den Nebengebäuden der Schlossanlage
gehört hatte, die auf den zeichnerischen
Aufnahmen Emanuel Bücheis deutlich erkennbar
sind. Ausserdem glaubte man auch auf Spuren
gestossen zu sein, die auf das einstige
Vorhandensein einer römischen oder sogar
vorrömischen Anlage schliessen Hessen. In
Anbetracht des wissenschaftlichen Interesses, das
weitere Nachforschungen gerechtfertigt
erscheinen Hessen, erhielt das Pfeffinger Komitee
von den Bundesinstanzen die Ermächtigung
zu weitern Grabungen und Freilegungen
zugesprochen unter Gewährung einer
angemessenen Subvention. Leider führten aber die
unter der Leitung und Aufsicht von Herrn
Dr. B. Laur-Belart im Mai 1932 ausgeführten
Grabungen zu keinem positiven Ergebnis. Es
wurde nicht ein einziges römisches oder
prähistorisches Stück gefunden, nur
mittelalterliche Scherben kamen zum Vorschein.

Ausser diesen Forschungsgrabungen konnten

im Sommer 1932 noch Bäumungsarbeiten
als Notstandsarbeiten ausgeführt werden, wo-
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«in Aufruf die OifeutlieKKeit sur Speuduug
freiwilliger OsKen, eiue Vereinbarung ruit clern
lcantonsien LurgenKomitee sur ^nteiluskme
an den von den X»nt«nenöa«eII»nd und Lssel-
»tsdt sur LrKsltung der öurgruineu iin Lssel-
inet gewäkrten jäkrlicken Xredite, und end-
lick eine Lingsbe su dss Lidgen. Departement
des Innern sur LrKältlieKmscKung einer
LundessuKvention sns dem öundeslcredit kür
die LrKsltung Ki»toriscKer lvunstdenkmäler.

Ler susgesrkeitete ^rbeitsplsu und X«»ten-
vorsnsekisg ssu sur LurcKiüKrung des Lr-
KsltuugswerKes drei Lsuetsppen (Siekern des
derseitigen Bestandes, ^nsgrskung des ver-
sekütteten NsuerwerKe». SieKerung der sus-
gegrskenen Leile) vor mit einem Xostensuf-
wsud von 31 50t) Pranken. Lie Le»preeKuugen
mit dem eidgenössisvnen Lxperten, der Lun-
dessukveutiou wegeu, ergsk die IXotwendig-
Keit, suf jede Ausgrabung von versebüttetem
Mauerwerk su versiebteu sur Linspsrung der
Kosten für die SieKeruug »oicken susgegrs-
beneu Oemäuer». Lnd swsr. weil der Luud er-
Klärte, im wesentlieben nur die der Sickerung
de» derseitigen Lsubestsndes dienenden ^r-
beiten »ubveutionieren su Können, (bestattet
wurden bloss OrsKuugeu sur Oewinuuug der
für die Lsusrbeiten notwendigen Steine.

Ler auf Orund dieser Verbändlungen mit
den Lundesinstänsen bereinigte ^rkeitspisn
»nd Xo»tenvorsnseKIsg umsebrieb dss ^r-
Keitsprogrsmm für die erste Lauetsppe. ^n
die Ivostensumme derselbe» wurde vom Luud
eine Subvention von msximsl 3600 LrsnKen
bewilligt.

Lie ^rbeiteu dieser ersteu Lauetsppe wur-
den sm 15. Luni 1931 in Angriff genommen.
Sie wsren nseb erfolgtem ^ussckreikeu dem
ösugesebsft L. Sebweiser-Nüller iu ^eseb
(Lssellsud) übertragen worden, dss sieb in der
Loige seiner Aufgabe vorsüglieb gewsebsen
erwies. Lie Oberleitung der Lsusrbeiten Kstte
der Präsident des Lnrgenverein» in Länden,
sis dessen Steilvertreter der ösuiükrer
K. Lre»s die uumittelbsre ^uisiekt fükrte. Im
SpstjsKre 1931 fsudeu die Arbeiten ibren ^b-
»ekiuss. Lie effektiver, rvosteu für ibre LureK-
fükruug betrugen 15 744 Pranken, ^,ufge-
brscbt wurde diese Summe dureb einen Vor-
sebnss der LssellsndseKäftiicben Xsntonsl-
bsnk, gewäbrt snf Ornnd der in sieberer ^n»-
»iebt »tebenden eidgenössiseben uud Ksut«-
usleu Subventionen, dureb eineu nambsiten
Leitrsg des Ligentümers der Sebiossruine.
dnreb eiue Spende des öurgeuvereius, dureb
eiue Anwendung seitens der Versebönernngs-
Kommission Lasel nnd dnreb Osben sabl-
reieber Lreunde der pfeffingerruine.
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Der V/«Kuturru lier SeKIossruiue R/iM'iKe'i
von «er 8cKiI6rnauer aus geseken

Lei den Orsbungen nseb dem sum Lsueu
notwendigen SteinmsterisI innerbslb der
Sebiossruiue wsr msu nnn aber im Sobioss-
Kole suf Oemäuer gestossen, dss otlensiebt-
lieb su deu Nebengebäuden der SeKIossanisge
gekört Kstte, die suf deu seiekuerisekeu ^ul-
nskmen Lmsuuei LücKeis deutiiek erkeunksr
sind. Ausserdem glsukte msn snek snf Spuren
gestossen su seiu, die suf dss einstige Vor-
Ksndensein einer römiseken «der sogsr vor-
rümiscken ^nlsge sekliessen liessen. In ^nbe-
trsekt des wissenseksitlieken Interesses, dss
weitere ?>scbf«rsebnngen gerecbtfertigt er-
»ebeiueu liesseu, erkielt dss pfefkuger Xomitee
vou den Luudesiustsusen die LrmäcKtiguug
su weitern OrsKuugeu und preilegungen su-
gesproeken uuter OewäKruug einer snge-
messenen Subvention. Leider fübrten aber die
unter der Leitung und ^uisiebt vou Lerru
Lr. L. Luur-Lelsrt im Nsi 1932 susgefübrten
Orsbungen su Keinem positiven Lrgebni». L»
wnrde niebt ein einsiges römisekes oder prä-
KistoriseKe« Stück gefunden, nur mittel-
siterlivke SeKerben Kamen snm VorseKein.

Wrisser diesen LorseKungsgrsKnngen Konn-
ten im Sommer 1932 noek LäumuugssrKeiten
sis ^otstsudssrbeiteu snsgeiükrt werden, wo-



durch sie einer eidgenössischen und kantonalen
Subvention von je 25% teilhaftig wurden.
Den Best im Betrage von ungefähr 500 Franken

hatte das Pfeffinger Komitee zu tragen.
Diese Bäumungsarbeiten kamen namenthch
dem Schlosshofe, dem Aufstieg vom Westtorzwinger

zum Schlosshof und dem Westtorzwinger

selbst zugute.
Die noch ausstehenden Erhaltungsarbeiten

an der Schlossruine Pfeffingen wurden nun in
eine zweite Bauetappe zusammengefasst. Diese
umfasst das folgende Arbeitsprogramm:
Instandstellung der Osttorpartie und Errichtung

einer den Osttorgraben überschreitenden
Holzbrücke, Festigung des Gemäuers der
Nordtorpartie, Sicherung der noch ansehnlichen
Mauerreste der dem grossen Wohnturm
vorgelagerten ehemaligen Landvogteibehausung,
Instandstellung der Westtorpartie mit
Errichtung einer Westtorgraben-Brücke, ebenfalls

in Ersetzung einer ehemaligen Grabenbrücke,

als Korrelat zur Osttorbrücke. Der
Voranschlag für die zweite Bauetappe sieht
eine Bausumme von 13 979 Franken vor. Die
für die zweite Bauetappe in Aussicht gestellte
Bundessubvention beträgt 20% der
Bausumme, maximal 2800 Franken.

Im Gegensatz zu der in einem Zuge
durchgeführten ersten Bauetappe soll die
Durchführung der zweiten Bauetappe aus finanziellen

Gründen auf mehrere Jahre verteilt werden.

Im Sommer 1933 wurden ausgeführt die
Instandstellung der Osttorpartie, die
Wiederherstellung von Brückenpfeüer und Brückenlagern

und das Schlagen einer hölzernen
Brücke über den Osttorgraben. Die Kosten
für diese Arbeiten belaufen sich auf 1474
Franken.

Solches ist der heutige Stand der Bestaura-
tionsarbeiten an der Schlossruine Pfeffingen.
Es ist zu hoffen, dass die Geldmittel es
gestatten werden, 1934 mit der Bestauration
fortzufahren, so dass mit einer Beendigung
der Instandstellung und Sicherung der Schlossruine

Pfeffingen in nicht allzuferner Zukunft
gerechnet werden darf. C. R.

Für die Restaurierung der Burgruine

Bei fort (Oraub.) sind eingegangen :

von Frau Baronin von Donop-
BeeH von Beifort Fr. 2,000.—

von Fräulein Marie Beeli, Chur „ 1,000.—
von Herrn C. Beeli, Zürich „ 400.—
von Frau C. Beeli, Zürich „ 100.—

Zusammen Fr. 3,500.—
(Einige kleinere Gaben werden in einer

spätem Liste aufgeführt.)

Koche tort. A propos du château...
ou de ses ruines

Surplombant les profondes gorges de l'Areuse
tumultueuse et commandant la „trouée de
Bourgogne", sise au pied de la Tourne, vue de tous nos
villages, de Peseux comme de Colombier, de la
Béroche comme de Champ-du-Moulin, la colline
de Rochefort forme un point de ralliement pour
nous tous. Sa situation fait regretter qu'elle ne
soit pas hérissée de hauts murs savoyards, style
château de Champvent, flanqués de quatre tours
d'angle, regardant l'une le Val-de-Ruz, l'autre
le Val-de-Travers, la troisième Neuchâtel et la
dernière le Vignoble.

Le château de Rochefort? Il ne fut pas qu'un
simple rêve; fouillez les forêts et les broussailles.
Et pourquoi ce château, dont l'histoire troublée
est si diverse — fondation romaine, probablement,
baronie féodale, apanage d'un fils, puis d'un
bâtard de la maison de Neuchâtel, objet de müle
escarmouches, — ne demeure-t-il pas debout,
comme ceux de Gorgier ou de Vaumarcus? se
demande „Le Courrier du Vignoble". Voici
(s'agit-il d'histoire ou de légende?): après l'exécution

du dernier seigneur Vauthier, le 19 février
1412, il devint un repaire de brigands correspondant

avec d'autres brigands campés aux châteaux
de Bevaix et de Rousillon sur Buttes. Aussi le
comte de Neuchâtel ordonna-t-il la destruction
des trois châteaux; et celui de Rochefort, raconte-
t-on là-haut, fut démoli par les bourgeois de Cor-
taillod et de Boudry.

Découronnée de son château, la colline de
Rochefort demeure nimbée d'une émouvante
beauté. Comme plusieurs contrées du pied du
Jura, entre les sommets et les lacs Léman et de
Neuchâtel elle participe à la fois de l'eau et de la
montagne. Elle regarde les hauts pâturages nous
et verts qu'elle touche, mais aussi le doux paysage
des vergers, des collines, du lac et de la plaine;
elle est fouettée par l'air dur du Jura mais caressée

par la brise du lac; elle entend les sonnailles toutes
proches des troupeaux jurassiens mais les chants
des vignerons montent jusqu'à elle

Feuille aVAvis, Neuchâtel.

August Scherlen \
Die Zeitungen meldeten vor einigen Wochen den Tod

des Stadtarchivars von Kolmar. Alle die Burgenfahrer,
welche seinerzeit an der so schön verlaufenen und
interessanten Elsässerfahrt teilgenommen haben, werden

sich des liebenswürdigen und heiterfröhlichen Mannes

erinnern, welcher in so anregender, ja spannender
Weise die Geschichte der schönen Kunigunde auf den
Rappoltsweiler Schlössern erzählt hat und uns auf
unsern Wanderungen im Oberelsass führte. Die elsässische
Geschichtsforschung hat mit Scherlen einen ihrer besten
Vertreter verloren. - Viele Verdienste hat sich der
Verstorbene um die Erhaltung des alten Kolmarer Stadtbildes

erworben und eine grosse Anzahl prächtiger
Fachwerkbauten aus früheren Jahrhunderten in Kolmar
und den oberelsässischen Kleinstädtchen durch eine
sachgemässe Wiederherstellung vor dem Untergang
gerettet.
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durck sie einer eidgenössiseken uncl Ksntonslen
8nKvention von je 25°/„ teilkattig wnrden.
Den Rest irn Betrage von nngeläkr 500 Lrsn-
Ken Kstte clss Lieliinger tvomitee su tragen.
Diese Bänmungsärbeiten Ksmen nsmentiiek
clern 3eKlossKoie, clern Ausstieg vorn Westtor-
swinger sum öeklosskol uncl clern Westtor-
swinger selbst sugute.

Die noeb susstekenden LrKsltuugssrbeiten
sn cler AeKIossruine Lleliingen wnrclen nnn in
eine «weite Lsnetsppe sussmmengeiasst. Diese
nmlssst clss loigende Arbeitsprogramm: In-
stsndstellnng cler Osttorpsrtie nncl Lrrieb-
tung einer clen OsttorgrsKen ükersekreitenden
DolsbrücKe, Festigung cles (Gemäuers cler IXorcl-

torpsrtie, öiekeruug cler noeb susekuiieken
Nsnerreste cler clern grossen Wobntnrrn vor-
gelagerten ekemsiigen LsndvogteiKeKsnsung,
Instsndstellnng cler Westtorpsrtie rnit Lr-
ricbtnng einer Westtorgrsben-LrüeKe, eben-
tslls in Lrsetsung einer ekemsiigen Orsben-
Krücke, »Is Kvorreist sur OsttorbrüeKe. Der
VoranseKIsg tür clie sweite Lsnetsppe siekt
eine Lsnsumme von 13 979 LrsnKen vor. Die
tür clie sweite Lauetappe in ^,ussiekt gestellte
LundessuKvention beträgt 20^ cler Lsu-
summe, msximsi 2800 LrsnKen.

Irn Oegenssts su cler in einem Ange clureb-
getukrten ersten öanetappe soll clie Düren-
inkrnng cler sweiten Lauetappe sns Knsnsiel-
len Orüuden snl nrekrere ^skre verteilt wer-
clen. Irn Lorniner 1933 wnrclen snsgetükrt clie

Instsnclstellnllg der Osttorpartie, die Wieder-
Kerstellnng von LrüeKenpieiler und LrüvKen-
lagern nnd dss 8eKlsgen einer Kölsernen
LrüeKe üker den Osttorgrsben. Die Xosten
tür diese Arbeiten belsulen sieK snl 1474
LranKen.

öolekes ist der Keutige Stand der liestsurs-
tionssrkeiten an der 8eKIossrnine Ltekiingen.
Ls ist su Kolken, dsss die Oeidmittei es ge-
statten werden, 1934 rnit der Liestsnrstinn
iortsntskren, so dsss rnit einer Beendigung
der Instsndstellung nnd LieKernng der LeKloss-
ruine Ltetnngen in niekt sllsuterner AuKuutt
gereeknet werdeu dsrl. 0. r?.

Hiir «Ii« Ii«?»t»urI«runK «l«r IkurK»
ru!n« Belt»rt s<Ar»«K.) siud eingegangen:
von Lrsu Baronin von Donop-

Beek vou Leitort kr. 2,00«.—
von Lränlein Nsrie Leeli, l^Knr „ 1,000.—
von Herrn O Beek, AürieK 400.—
von Lrsn O Beek, AürieK 100.—

Aussmmen Lr. 3,500.—
(Linige Kleiuere OsKen werden in eiuer spä-

tern Liste snkgetükrt.)

«««Iletort. ^ »r«»»» «1« e»St«»ii...
«n «e »«» ruine»

Lurpioiubsut les prolondes gorges de I'^reuse
tuiuultueuse et oorningndsnt Is „trouee de Lour-
gogne", sise su pied de Is Lourne, vue de tous nos
villsgvs, de Leseux ovlnme de llolombier, de Is
LerocKe vomme de iübsinp-du-IVlouliu, Is eolline
de riovbetort lorrne uu point de rsllieinent pour
nous tous. 8s situstion t"sit regretter c-u'elle ne
soit pss Kerissee de Ksuts inurs ssvovsrds, stvie
cbstesu de lüksuipveut, tisnc-ues de ciustre tours
d'sngie, regsrdsnt I'une Ie VsI-de-Lus, I'sutre
Ie VsI-de-Irsvers, la trvisierne IXeucKstel et Is
derniere Ie Vignobie.

1.« ckstesu de LovKeiort? II ne tut pss ciu'un
simple reve; touilles lss torets et les brousssiiies.
I?t pourc-uoi ce cbstesu, dont i'Kistoire troubie«
est si diverse — iondstion roinsins, proksbleinent,
Ksronie teodsie, spsnsge dun KIs, puis dun
Kstsrd de ls msison de IXeucbätel, «Kjet de rnille
esvsrmouebes, — ne derneure-t-il pss debout,
cornrne oeux de Oorgier «u de Vsumsrcus? se
dernsndo „Ke lüourrier du Vignobie". Voiei
(s'sgit-il d'bistoire ou ds legende?): spres I'execu-
tion du dernier seigneur Vsutbier, Ie 19 tevrier
1412, il devint un repsire de brigsnds eorrespon-
dsnt svec d'sutres brigsnds csiupes sux ekstesux
de Levsix et de Kousillon sur Lüttes, ^ussi Ie
comte ds IVeucKstel ordonns-t-il Is destruction
des trois ebstesux; et celui de rlovketort, rsoonte-
t on Is-Ksut, tut deinoli psr les bourgeois de <üor-

tsillod et de Loudrv.
Decouronnee de son cbstesu, Is oolline de

LooKetort derneure nirnbee d'une einouvsnte
Kesute. l^oiniue plusieurs vontrees du pied du
^urs, entre les somrnets et lss lscs Lemsn et de
IVeucbstel eile psrtivipe s Is tois de I'esu et de Is
inontsgne. I^IIe regsrde lss Ksuts pstursgss noirs
«t verts cju'elle toueks, nisis sussi Ie doux psvssge
dss vergers, des eollines, du Ise et de Is plsin«;
eile est touettee psr I'sir dur du ^urs rnsis «srsssee
psr ls brise du Isc; «Iis entend les svnnsilles toutes
proekes des troupesux jursssiens insis les cksuts
des vignerons montent jusc^u s eile.

Leui/Ze d'v4vi«, /Xeucnstel.

Die AeitunZeu luelcleteu vor eiuigeu VocKeu cleu Loci
cles ötscitsrekivsrs vou Kolnisr. ^,IIe clie LurgeutsKrer,
weleke seinerzeit sn cler so sekön verlsutenen nncl
interessanten LlssssertsKrt teilgenoininen Ksben, wer-
clen sieK lies liebenswürcligen uncl KeiterkröKIieKen Klsn-
nes erinnern, weleker in so snregencler, zs spsnnencler
Veise clie OeseKieKte cler sckönen KuniAurille suk clen

lisppoltsweiler öeKIössern er«sKIt Kst uncl uns suk un-
sern Vsnclernngen im Oberelssss tükrte. Die elssssiseke
OeseKieKtstorseKung Kst mit öekerlen einen ikrer besten
Vertreter verloren. - Viele Verclienste Kst sieb cler Ver-
storbene um clie LrKsltung cles slten Kolrnsrer Ltsclt-
bilcies erworben nncl eine grosse ^n«sKI prscktiger
LseKwerlcbsnten uns trüberen IsbrKunllerten in Kobnsr
nnd clen oberelsüssiseken KleinstscltcKen llnrck eine
ssckgeinässe VieclerKerstellung vor clem Lntergsng
gerettet.
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